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D eutſchland. 


Berlin, 10. Nov. Die „Preuß. Correſp.“ bringt 
wiederum eine längere Mittheilung über die Verhandlungen 
er hier verſammelten evangeliſchen Kirchenkonferenz. Die 
bisherigen Verhandlungen derſelben galten der kirchlichen Ge⸗ 
meindeverfaſſung in den öſtlichen Provinzen. So wurde zu⸗ 
nächſt ohne Abſtimmung das als die Meinung der Verſamm⸗ 
lung angenommen, daß die beſtehende Gemeindeverfaſſung 
weiter entwickelt und zu dieſem Zwecke eine Reviſion der- 
ſelben unter Berückſichtigung der provinziellen und lokalen 
Verhältnſſſe ſtattfinden ſolle. Daran ſchloß ſich die Frage: 
ob das Bedürfniß vorhanden ſei, bei der Reviſion der Ges 
meindeordnung die Anſprüche der Konfeffion zu größerer Gel⸗ 
tung zu bringen. Hierüber fand eine ſehr bewegte Debatte 
ſtatt, in welcher die konfeſſionelle Richtung in ihren verſchie⸗ 
denen Abſtufungen und hinwiederum auch der Unkonsgedanke 
ſich kund gaben. Die Verſammlung entſchied endlich auf 
die Frage: ob ein Bedürfniß vorhanden ſei, bei der Reviſion 
das Recht der Konfeſſion gegenüber dem §. 1 der Grund— 
üge zu ſchäferem Ausdruck zu bringen, — mit überwiegender 
Mehrheit bejahend, und vereinigte ſich dann faſt einſtimmig 
in dem Beſchluſſe: es möge bei der Reviſion der Grundzüge 
eine dahin gehende Veſtimmung beliebt werden: „Jede evanz 
ehen Gemeinde ſteht auf dem Boden ihres geſchichtlich feſt— 
tchenden Bekenntniſſes. Dieſer Bekenntnißſtand iſt in den 
zu errichtenden Gemeindeſtatuten auszuſprechen.“ Hiermit 
würde alſo die Union um einen weiteren Schritt aus dem 
Wege geräumt werden. Ferner faßt die Verſammlung ver⸗ 
ſchiedene Beſchlüſſe zu Gunſten der Stellung des Patronats 
in der neuen kirchlichen Gemeindeordnung. 

Die Provinzialkonſiſtorien haben neuerdings die 
Geistlichen wiederholt angewieſen, bei dem Aufgebote der 
Bräute ſtreng auf deren jungfräulichen Stand zu achten und 
ohne Ausnahme und Rangesunterſchied bei dem Aufgebot 
einer jungfräulichen Braut die deutliche Bezeichnung „Jung⸗ 
frau“ dem Vor- und Zunamen beizuſetzen, im entgegengeſetzten 
Falle aber unter allen Umſtänden fortzulaſſen. 

— In Folge der Allerhöchſten Verordnung, nach 
welcher von den Schulzen in den öſtlichen Provinzen ſoge⸗ 
nannte Schulzenſtäbe getragen werden ſollen, iſt die Anfer— 
tigung derſelben für die meiſten Regierungsbezirke bereits er⸗ 
folgt. „Die Stäbe beſtehen aus ſtarken ſpaniſchen Röhren 
mit ſeidenen Troddeln, und werden, wie das „C. B.“ mel⸗ 
det, den Schulzen in einem zu dieſem Zweck angeſetzten Ter⸗ 
mine auf den landräthlichen Büreaus der verſchiedenen Kreiſe 
gemeinſchaftlich überreicht. 

‚— Zur Warnung theilt die „Bank- u. Hdlsz.“ mit, 
daß eine große Anzahl falſcher braunſchweigiſcher Kaf- 
ſenanweiſungen im Umlauf find, die ſich durch den Glanz 
und die Stärke ihres Papiers, ſowie durch beſonders ſchwar⸗ 
zen Druck kenntlich machen. 

— In einem Erlaß des Miniſters des Innern, Ber 
treffend die Abſchaffung von Herbergseinrichtungen, durch 
welche den außerhalb der Innungen ſtehenden Handwerks⸗ 
meiſtern die Annahme von Geſellen erſchwert wird, heißt es: 
„Ich mache es der königl. Regierung zur Pflicht, die An⸗ 
wendung eines Zwanges zum Anschluß an die Innungen, 
in welcher Form er ſich auch zeigen möge, nicht zu dulden, 
und Ausſchreitungen der letzteren in dieſer Richtung ſofort 
mit Energie und wirkſam entgegenzutreten.“ 

Königsberg, 8. Nov. In der heutigen Plenar⸗ 
ſitzung des hieſigen Stadtgerichts iſt eine im Prinzip höchſt 


wichtige Entſcheidung gefaßt worden. Ein Kaufmann chriſt⸗ 
licher Konfeſſion, welcher mit einer Jüdin ein Ehebündniß 
eingehen wollte, erklärte gerichtlich ſeinen Austritt aus der 
Landeskirche und glaubte nunmehr, geſtützt auf das Patent 
vom 30. März 1847, eine bürgerliche Trauung bean⸗ 
ſpruchen zu können. Das Stadtgericht hat jedoch dieſes 
Verlangen zurückgewieſen und eine derartige Miſchehe für 
nicht ſtatthaft erklärt. Die Gründe find, da das Religions⸗ 
patent in Betreff des vorliegenden Falles keine Beſtimmungen 
enthält, im Allgemeinen aus dem Verbot der Ehen zwiſchen 
Juden und Chriſten in der Anſicht hergenommen, daß der 
Austritt aus der Landeskirche nicht zu indentifiziren ſei mit 
dem Austritte aus der chriſtlichen Kirche, dieſer vielmehr erſt 
durch den Uebertritt zu einem nichtchriſtlichen Bekenntniſſe er— 
folge. Vor Kurzem iſt hier in einem ähnlichen Falle eine 
Chriſtin zum Judenthume übergetreten. 

Danzig, 9. Novbr. Nachdem Danzig wiederum 
die Summe von 278,846 Thlr. von den Schulden des ehe— 
maligen Freiſtaats Danzig theils durch Beiträge des Staats, 
theils der Stadt, behufs der durch Kabinets-Ordre angeord⸗ 
neten Amortiſation eingelöft und deren Vernichtung bewirkt 
worden, beläuft ſich die jetzt noch bleibende Schuld auf circa 
730,000 Thlr. Der Geſammtbetrag der anerkannten frei— 
ſtaatlichen Schuld belief ſich auf 12,280,845 Thlr., von 
welchem demnach bis heute 11,550,409 Thlr. getilgt find, 

Elbing. Im oſteroder Walde iſt am 5. d. Mts. 
nach hartnäckigem Kampf eine Räuberbande, welche u. A. 
den Hofbefiger Hook in Altmünſterberg beraubt und erſchoſſen 
hatte, eingefangen und zur Stadt gebracht worden. Es ſollen 
4 Männer, 2 Frauen und 3 Kinder geweſen ſein, wovon 
2 Männer im Gefecht von Gensd'armen erſchoſſen und als 
Leichen nach Oſterode gebracht ſind. 

Striegau, I). Novbr. Heute Nacht um halb 2 
Uhr iſt das ganze Kirchendach der hieſigen Strafanſtalt mit 
dem unter demſelben befindlichen großen und kleinen Schlafz 
ſaal-Lokal abgebrannt. Unglücksfälle find — wie man bis 
jetzt gehört hat — nicht vorgekommen. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

Kiel, 10. Novbr. So eben kommt die Kunde, daß 
auf Anordnung des Miniſters v. Scheel aus der bei dem 
Seebade „duſtern Broock“ befindlichen herrlichen Waldung, 
welche zum Luſtorte dient, 100 Fuder Holz geſchlagen werden 
ſollen. Eine praktiſche Anwendung der Domainengeſetze! 

— Als Se. Durchlaucht Herzog Karl von Glücksburg 
und deſſen Bruder, Prinz Friedrich, ſich bei der Erhebung 
von 1848 betheiligten, wurden ihnen ihre Orden genommen 
und bisher nicht zurückgegeben, obwohl ſie bekanntlich amne⸗ 
ſtirt ſind und ein freundliches Verhältniß zu Sr. Majeſtät 
dem Könige ſchon längſt wieder hergeſtellt war. Jetzt hat 
Se. Majeſtät von dem Geburtstage Ihrer königl. Hoheit 
der Erbprinzeſſin Karoline, Schwägerin des Herzogs, am 
28. v. M., Veranlaſſung genommen, an beide huldvolle 
Handſchreiben zu richten und ihnen zugleich ihre Orden wie⸗ 
der zurückzugeben. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 9. Nov. Die „Oeſtr. Korr.“ ſchreibt: Ein 
neuer bedeutſamer Schritt auf der Bahn der Durchführung 
der im Patente vom 31. Dez. 1851 vorgezeichneten Grunde 
züge über die organiſchen Einrichtungen des Kaiſerreichs iſt 
erfolgt. Der Wiederbeginn der Wirkſamkeit der Central⸗ 
Congregationen im lombardifc = venetianiſchen Königreiche 
ſteht in nächſter Ausſicht. Eine ſoeben erfloſſene kaiſerliche 


Verordnung (vom 2. Nov. d. J. datirt) enthält die in dem 
Erlaſſe vom 15. Juni 1855 einer nähern Feſtſtellung vor⸗ 
behaltenen Beſtimmungen über den Wirkungskreis und die 
Geſchäftebehandlungen jener Congregationen, und die Er⸗ 
nennungen zu den Stellen der Central-Deputirten haben (in 
einer kaiſerlichen Entſchließung vom 3. Nov. d. J.) auf 
Grundlage der durch die Gemeinden vorgenommenen Wahlen 
und der hiernach von den geſetzmäßig berufenen Organen ers 
ſtatteten Vorſchläge die Genehmigung erhalten. 

Der „Augsb. Allg. Z.“ wird aus Wien geſchrieben: 
Ein norddeutſches Blatt brachte in den letzten Tagen die 
Nachricht, daß ein Herr St., einer der begüterſten Indu⸗ 
ſtriellen der Monarchie, in Ungarn, wo ſich derſelbe gegen— 
wärtig auf einem feiner Eiſenwerke befindet, mit nahe 300 
feiner Arbeiter zur evangeliſchen Konfeſſion übergetreten ſei. 
Man gab ſich Mühe, zu erfahren, ob und inwiefern ſich 
dieſe Nachricht beſtätigt, konnte aber bisher nichts Verläß— 
liches erfahren, obſchon auch hier in Wien das Gerücht von 
einem ähnlichen Schritt (es wurde hier der ſehr geachtete 
Fabrikinhaber v. R. genaunt) vielfach verbreitet war. Uebri⸗ 
gens läßt ſich nicht leugnen, daß man ſeit einiger Zeit in 
Schleſien, Mähren und Böhmen zahlreichere Uebertrittsfälle 
von der katholiſchen zur proteſtantiſchen Kirche bemerkt, und 
zwar nicht nur in den Städten, ſondern auch auf dem fla⸗ 
chen Lande. 

Wien, 10. Novbr. Die Verlobung des Erzherzogs 
Ferdinand Max mit einer belgiſchen Prinzeſſin wird heute 
von der „Wiener Zeitung“ beſtätigt. 


— Die Staats⸗Eiſenbahngeſellſchaft beabſichtigt, auf 


ihren Bahnzügen eine neue amerikaniſche Beleuchtungsart, 
welche auf der großen pariſer Ausſtellung vom vorigen Jahre 
ausgeſtellt war, einzuführen. Dieſe Beleuchtung wird an 
den Lokomotiven angebracht und ſoll die Bahn weithin bes 
leuchten, ſo daß das ausſtrahlende Licht die Fahrt und die 
Ankunft eines Trains bemerkbar machen und zur Vermeidung 
von Unglücksfällen bei Nacht, namentlich Zuſammenſtößen, 
weſentlich beitragen wird. Vorläufig werden Verſuche hier 
mit gemacht. ; 

Trieſt. Im der Nacht zum 10. Nov. ereignete ſich 
hier ein ſehr heftiger einige Sekunden anhaltender wellenför— 
miger Erdſtoß. 

It alien. 


Rom, 3. Nov. Zu den bekannten hier ſchwebenden 
Verhandlungen verſchiedener deutſcher Regierungen ſind ſo 
eben von einer andern Seite neue hinzugekommen. Es iſt 
dabei zwar von keinem neuen Konkordat die Rede, doch aber 
mußten ſie eingeleitet werden, um größeren Mißverſtänd⸗ 
niſſen vorzubeugen. Im Königreich Sachſen iſt nämlich 
neuerlich, nicht etwa einmal, fondern wiederholt, bei der 
Wahl von Aebtiffinnen ein Modus befolgt worden, welcher 
mit den betreffenden Dekreten des tridentiner Concils nicht 
in Uebereinſtimmung ſteht. Dieſes iſt wenigſtens die Auf⸗ 
faſſung des Kultusminiſteriums in Dresden. Die Pröbſte, 
welche den im Miniſterium anſtößigen Wahlmodus ordneten 
und unter ihren beſonderen Einfluß ſtellten, wurden darüber 
höheren Orts zur Rechenſchaft gefordert. Sie berufen ſich 
aber zu ihrer Rechtfertigung auf eine beſondere Gewährung 
der Congregation für Biſchöfe und Ordensgeiſtliche nach dem 
tridentiner Goneil, welche ihr Verfahren als kanoniſch lega= 


liſire. Da indeſſen dieſes Reſeript nur in die Kategorie der 
temporären Caſualvorſchriften zu gehören ſcheint, fo hat das 


Kultusminiſterium den heiligen Stuhl zur Reviſion der An⸗ 
elegenheit auf dem Grunde des kanoniſchen Rechts aufge⸗ 
fordert, um dann ſelber ſpäter das Weitere mit den Landes- 
geſetzen in Einklang zu bringen. f i 

Turin. Nach den letzten Berichten aus Nizza wird 
der König von Sardinien gegen den 25. Novbr. dort ein⸗ 
treffen. Es iſt dies das erſtemal, daß Vietor Emanuel als 
König nach Nizza kommt. g 

Das Gerücht, daß noch mehrere hohe Perſonen Eu⸗ 
ropas nach Nizza kommen werden, ſo wie jenes von einer 
beabſichtigten Heirath zwiſchen dem König 
und der 26jährigen Wittwe des Herzogs von Leuchtenberg, 
die ſich gegenwärtig in Nizza befindet, erhält ſich. 


Schweiz. 
Bern, 7. Nov. Die Zeitungshelden in Neuenburg 
verlangen, daß ohne Verzögerung die eidgenöſſiſche Behörde 


Vietor Emanuel 


Er 


ihr der Bundesverſammlung gegebenes Wort halte, der Ju⸗ 


ſtiz freien Lauf laſſe und, durch keine Zwiſchenfälle bewogen, 


den neuenburger Prozeß verzögere, damit bald ein Urtheil 
über die „Schuldigen“ gefällt werden könne. Sei dann die 
„verdiente Strafe“ ausgeſprochen, ſo würde das Volk Gnade 
üben; vorher nicht. 5 
gen verlangen die Großmächte ſofortige Freilaſſung der Ge⸗ 
fangenen, und Frankreich hat dieſes Verlangen in letzter 
Woche durch ſeinen Geſandten mit Nachdruck erneueru laſſen. 
Der Bundesrath legt es offenbar darauf an, Zeit zu ge⸗ 
winnen, um den Richterſpruch möglichſt lange hinauszuſchie- 3 
ben. Aber das Drängen der neuenburger Republikaner wird 


So tönt es von dieſer Seite. Dage— 


immer ärger, und wohl nur aus dem Grunde, um dieſer 
Stimmung ſeine Konzeſſion zu machen, wird heute im 
„Bund“ erklärt, Herr Duplan-Veillon habe nur deswegen 


die Unterſuchung nicht geſchloſſen, weil er die Hoffnung hegte, 


einige flüchtige Royaliſten würden ſich noch ſtellen. Da dies 
aber nicht geſchehen ſei, ſo habe er ſeinen Schlußbericht ge⸗ 
macht und die Akten dem Generalprokurator eingehändigt, ſo 
daß in kürzeſter Zeit die Anklage-Kammer zuſammentreten 
könne. Man ſpricht von einer neuen Note, worin ſich Eng⸗ 
land wiederholt anbietet, auf Grund der von Preußen und 
der Schweiz gegebenen Erklärungen im Verein mit Frank⸗ 
reich ein Vermittelungsprojekt auszuarbeiten. In der Note, 
welche der Bundesrath letzten Sonnabend behandelt hat, ſollen 
die Grundlagen der Vermittelung bereits enthalten ſein. 


Frankreich. 


Paris, 10. Nov. Heute hat ein außerordentlicher 
Miniſterrath ſtattgefunden, in dem die wichtigſten Fragen 
verhandelt worden ſind. Die Regierung iſt nämlich in gro⸗ 
ßer Unruhe, und die Lage unſerer Börſe ſcheint dieſe Sor⸗ 
gen zu rechtfertigen. Die heutige Kriſis wird der Verlegen⸗ 
heit der Eiſenbahnen zugeſchrieben, indem die meiſten Ge⸗ 
ſellſchaften Geld aufnehmen müſſen, ſollen ſie ihre Arbeiten 
nicht einſtellen. Nun weiß man nicht, wie die Regierun 
ſich verhalten wird. Der Kaiſer hat befehlen laſſen, daß 
das Niederreißen von Gebäuden ganz eingeſtellt werde. Be⸗ 
deutende Kapitaliſten, welche ſich bei den Neubauten bethei⸗ 
ligt haben, werden große Verluſte erleiden. — Die Stim⸗ 
mung hier iſt keine gute. Die Plakate dauern fort, und die 
Verhaftungen ebenfalls. 

Paris, 11. Novbr. Gewaltige Placate an den 
Straßenecken kündigen für den 25. die Eröffnung des Grand 
Café Pariſien an, das, am Eingange des Faubourg du 
Temple gelegen, für 6000 ſitzende Säfte hinlänglichen Raum 
darbieten und nicht weniger als 86 Villards enthalten wird. 

— Die pariſer Welt beſchäftigt ſich viel mit dem Sohne 
des Grafen Orlow, der hier angekommen iſt, um den Winter 
über zu verweilen. Dieſer junge Mann von 23 Jahren 
wurde im Orient-Kriege zwanzigmal verwundet und verlor 
bei der Belagerung von Siliſtria ein Auge. Man erzählt, 
eines der ſchönſten Mädchen Frankreichs, vornehm. und reich, 
habe die Mutter des Grafen wiſſen laſſen, daß ſie ſtolz ſein 
würde, als Frau ſeine Wunden pflegen zu dürfen. 

— Es ſind im Laufe des geſtrigen Tages zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen worden, und der Polizei-Präfect 
Basar ſogar, dem Kaiſer rathen zu müſſen, daß er nicht ins 

heater gehe. Auch gegen die Reiſe nach Fontainebleau 
ſprechen ſich zahlreiche Stimmen im Rathe des Kaiſers aus. 
Napoleon III. fühlt mit, daß es bei der gegenwärtigen Stim⸗ 
mung der Bevölkerung beſſer wäre, die Feſtlichkeiten in Fon⸗ 
tainebleau aufzugeben; aber er wußte nicht, ohne einen ein⸗ 
geſtehbaren Vorwand zu haben, die gemachten Einladungen 
abzubeſtellen. N 

— Die Gerüchte von einer 
ſiſchen Miniſteriums erhalten ſich. Für den Augenblick blei⸗ 
ben jedoch auf Befehl des Kaiſers alle Miniſter, ſelbſt Wa⸗ 
(ski, auf ihren Poſten. Perſigut hat wohl verſöhnliche 
Juſtructionen erhalten, dem hieſigen Hofe iſt es aber keines⸗ 
wegs Gruft mit dem Aufgeben der ruſſiſch- franzöſiſchen 
Allianz, und in London iſt man genau von allem unterrichtet, 
was in Paris vorgeht. 


Spanien. 


Aus Madrid ſchreibt man unterm 6. Nov.: Die 
Königin beſuchte vorgeſtern das königl. Theater. Bei ihrem 
Eintritte, am Ende des erſten Aktes, begann das Orcheſter 


Modification des franzö⸗ 


ſofort, wie üblich, die königliche Hymne; aber Ziſchen, Mur⸗ 
ren und ſogar Pfeifen übertönte länger als eine Viertel⸗ 
ſtunde die Muſik. Die Königin war bleich und ſetzte ſich 
nicht, blieb aber doch bis zum Schluſſe der Vorſtellung. 
dr früheren ee Villareal und Za⸗ 
riateguy find dieſer Tage hier eingetroffen. i 
55 Das ae von hier iſt die Nachricht, daß 
man ſich in Rom mit den von der hieſigen Regierung ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſen i 


begnügen wolle und daß ſomit die 
Verbindung zwiſchen der päpſtlichen und der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung fo gut wie hergeſtellt fei Wenn dieſe Nachricht ſich 
beſtätigen ſollte, fo wäre das Miuiſterium von einer der 
größten Verlegenheiten befreit, die ihm leicht das politiſche 
Leben hätte koſten können, und die Desamortiſatious-Frage 
wäre endlich erledigt. 


Groß brit anuie n. 


London, 10. Nov. Wie die heutige „Morning 
Poſt“ meldet, iſt nach den neueſten Berichten die indiſche 
Expedition im perſiſchen Meerbuſen angelangt. Man be⸗ 
fürchtet den Ausbruch eines Aufſtandes in Perſien und hält 
es für wahrſcheinlich, daß in dieſem Falle Rußland zu deſſen 
Unterdrückung angerufen und eine ruſſiſche Flotte nach Aſtra⸗ 


bad de. 
acgeſag en des „Journal de Konſtantinople“ 


vom 30. Detbr. wird die engliſche Expedition zunächſt nach 
Bender Abbas ſam Eingange in den perſiſchen Meerbuſen, 
jedoch oberhalb der Straße von Ormus, während das Ge⸗ 
biet des Imam von Maskat gegenüber auf der arabiſchen 
Seite, doch vor dem Eingange in den perſiſchen Meerbuſen 
liegt] gerichtet werden. er Imam von Maskat hat ver⸗ 
ſprochen, daß er die Expedition durch Hülfstruppen und Lie⸗ 
ferungen an Lebensmitteln und anderen Gegenſtänden unter⸗ 
18 wolle. Die Transportſchiffe, welche die Reiterei an 
ben haben, ſollten Ende Octobers von Bombay in See 
ehen. 
: Laut Nachrichten aus Bombay vom 17. Oct., die 
in Trieſt eingetroffen ſind, ſchritten die Vorbereitungen zu 
der engliſchen Expedition nach dem perſiſchen Meerbuſen fort. 
Es hieß, Herat ſei genommen worden. 

— Wie der „Obſerver“ meldet, iſt die Königin ent⸗ 
ſchloſſen, alle wegen politiſcher Vergehen verurtheilten Per⸗ 
ſonen, mit Ausnahme jedoch derer, welche ihr Ehrenwort 
gebrochen und ſich durch die Flucht der über ſie verhängten 
Strafe entzogen haben, vollſtändig zu begnadigen. 

— Im Kryſtallpalaſt zu Sydenham ſoll im Jahre 
1850 der hundertjährige Todestag Händel's durch eine mus 
ſikaliſche Aufführung gefeiert werden. Um zu erproben, in 
wie weit das Lokal ſich zu dieſem Zwecke eignet, haben die 
Sacred Harmonie Society und der Vorſtand des Kryſtall⸗ 
Palaſtes beſchloſſen, daſelbſt im nächſten Mai eine Vorfeier 
ftattfinden zu laſſen, in welcher ein gewähltes Orcheſter von 
2300 Mann mitwirken ſoll. 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Novbr. Der König eröffnete heute 
die Kammern. Im Anfang der Thronrede erwähnte er der 
Theilnahme des Volkes an dem Feſte ſeines 25jährigen 
Regierungsantritts, mit der Bemerkung: dieſelbe ſtelle es 
höher in ſeinen eigenen Augen und ehre es im Auslande. 


Ruf land. 


Kaliſch, 7. Nov. Die „Br. 3.” meldet, daß dieſe 
Woche hier eine außergewöhnliche große Reviſion auf Grund 
einer geſchehenen Denunziation ſtattgefunden, deren Erfolg 
ſo fruchtreich ausgefallen, daß mehrere Wagen un- oder 
falſchgeſtempelter Waaren, größtentheils Seidenwaaren, kon⸗ 

szirt worden ſind. Ein Mann, der früher nur durch 
Schmuggeln ſein Leben gefriſtet und der ſpäter ſelbſt wegen 
Fälſchung von Plomben zur Deportation nach Sibirien ver⸗ 
urtheilt worden, hat, mit allen Einzelheiten des Schmuggel 
handels vertraut, und bei feiner Keuntniß von den Verſtecken, 
worin die eingeſchmuggelten Waaren aufgeſpeichert werden, 
eine ſo ſpezielle Denunziation abgegeben, daß der Erfolg die 
Angabe vollſtändig begründet. Zu gleicher Zeit und faſt in 
derſelben Minute wurden nicht nur alle verdächtigen Laden 
geſchloſſen, ſondern auch die Wohnungen der Demungiaten 
mit Militär beſetzt. Kiſten, Kommoden und Schränke, über⸗ 


haupt alle Behältniſſe, die nur irgend als Verſteck dienen 
konnten, wurden geöffnet, Wände und Verſchläge erbrochen 
und durchſucht, und die Ernte fiel natürlich über Erwarten 
ſehr reichlich aus. Die beiheiligten Perſonen haben außer 
dem Verluſte der Waaren noch eine ſehr bedeutende Geld- 


ſtrafe zu erlegen. 
Türkei. 


Aus Rho dus vom 20. Det. meldet man: Die Zer⸗ 
ſtörungen des Erdbebens in der Nacht auf den 12. können 
wegen Mangels verläßlicher Angaben nicht genau bemeſſen 
werden. Einige Theile der Feſtung ſind zuſammengeſtürzt, 
andere dem Einſturze nahe. Die von den Franken bewohnte 
Vorſtadt iſt ein Schutthaufen; ſechs Dörfer ſind gänzlich 
zerſtört und die übrigen 38 faſt unbewohnbar. Von 3000 
Landhäuſern rings um die Stadt iſt ein einziges unbeſchä⸗ 
digt; die übrigen ſind theils eingeſtürzt, theils mit dem Zus 
ſammenſturze bedroht. Bisher hat man 100 Todte vorge⸗ 
funden, wenig im Verhältniſſe zu den eingeſtürzten Häuſern, 
da die Bewohner bei der langen Dauer der Kataſtrophe Zeit 
zur Rettung fanden. Auch die übrigen Inſeln haben ſehr 
gelitten. In Scarpanto ſind 800 Häuſer eingeſtürzt und 
120 Menſchen umgekommen. Auf Caſſos hatten drei feiner 
fünf Dörfer daſſelbe Loos mit dem Verluſte von zwanzig 
Menſchen. 


Das größte Schiff der Welt und die Fortſchritte 
art der Dampfſchifffahrt. 


Als die erſten Dampfſchiffe erbaut wurden, 
neue Inſtrument des Verkehrs wenig Ausſicht, eine Rolle im 
Welthandel zu ſpielen. Es ſchien nur tauglich zur Perſonenbe— 
förderung auf Flüſſen, kleinen Binnenfeen, oder über kurze Meeres 
arme, oder höchſtens für die Küſtenſchifffahrt. Jede längere Fahrt 
ohne Unterbrechung, jede beträchtliche Entfernung von der Küſte 
ſchien den Dampfern verboten. Sie verbrauchten nämlich zu ihrer 
Bewegung ein ſolches Tonnengewicht Kohlen, daß ihnen für Frach⸗ 
ten kaum noch Raum blieb, ja es war überhaupt fraglich, ob 
irgend ein Dampfſchiff jemals würde über den atlantiſchen Ocean 
fahren können, da man nirgends unterwegs Kohlen einnehmen 
konnte, und die Schiffe immer zu klein blieben, um den Koblenz 
vorrath für die ganze Reiſe einzunehmen. Deshalb wurde der 
Verſuch, Dampferlinien zwiſchen eis- und transatlantiſchen Häfen 
zu errichten, als eine Tollheit belacht. Die Verſuche glüdten 
aber und mußten glücken, ſobald man nur den Schiffen einen 
ungewöhnlich hohen Tonnengehalt gab. Die Dampfkraft näm- 
lich, welche erforderlich iſt, um ein Schiff von 2000 Tonnen 
vorwärts zu bewegen, beträgt durchaus nicht das Fünffache von 
derjenigen, welche ein 400 Tonnen-Schiff verlangt, ſondern wer 
ſentlich weniger. Er fährt alſo wohlfeiler und vermag, wenn es 
nur groß genug iſt, die längiten Strecken zurückzulegen, ohne 
Kohlen einzunehmen. So wie der erſte Dampfer über den Ocean 
fuhr (1838), war ein neues Bewegungsmittel für den Welthandel 
erfunden. Die „Perſia,“ das größte Dampfſchiff, welches bisher 
vom Stapel gelaufen iſt, verbraucht täglich 120 Tonnen Kohlen. 
Sie bedarf daher eines Kohlenvorrathes von 1400 Tonnen, um 
für alle Bälle auf der transatlantiſchen Fahrt gerüſtet zu fein. 
Da ihr Regiſter 5400 Tonnen beträgt, ſo hat ſie nur für 4000 
Tonnen Fracht Raum übrig, ganz abgeſehen vom Gewicht ihrer 
Maſchinen und ſonſtigen Geräthes. Wenn nun Dampfſchiffe auf 
der vergleichsweiſe ſo kurzen Strecke zwiſchen dem atlantiſchen 
Ocean ſolche Schwierigkeiten fanden, ſo ſchienen ihnen größere 
Seereiſen nach anderen Hemiſphären verſchloſſen. Sie mußten 
an mehreren Punkten anlegen, um ſich wieder mit Kohlen zu 
verſorgen. Dieſe Kehlen aber mußten erſt, und zwar durch Segel⸗ 
ſchiffe, an die Stationen gebracht werden. So hätte ein Dampf— 
ſchiff zu einer Reiſe um die Welt etliche Segelſchiffe nöthig gehabt, 
um an verſchiedenen Orten Kohlenvorräthe zu hinterlaſſen. 

All dieſen Uebelſtänden fell nun der „Great Eaſtern“ abs 
helfen. Der „Great Eaſtern“ wird ven dem Ingenieur Mr. Brunel, 
dem „Vater der transatlantiſchen Dampfſchifffahrt“ auf den Werften 
von Scett u. Comp. in Millwall an der Themſe aus Eiſen er— 
baut. Wie die „Perſia“ hat das Schiff ein Syſtem von Rippen, 
die nicht, wie ehemals quer vom Kiel, ſondern mit dieſem parallel 
laufen, ſo daß das Schiff bei einem etwaigen Zuſammenſtoßen 
beſſer widerſtehen kann. Der Schiffsraum wird durch zehn waſ— 
ſerdichte Wände, in der Quere und durch zwei Wände jede 350 
Fuß lang in der großen Achſe in zwei Dutzend verſchiedene völlig 


hatte dieſes 
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geſchleſſene Al heilungen zerlegt, ſo daß jede Beſchärigung nur 
einem kleinen Theil des Schiffes zugeführt werden kann. Das 
Schiff bal Raum für 800 Paſſagiere erſter, 2000 zweiter, 1200 
dritter Klaſſe, alfo für 4000 Köpfe, ungerechnet die Bemannung. 
Die Salon und Schlafzellen für die Paſſagiere find nicht wie 
bisher auf das Hinterdeck, ſondern in die Mitte des Schiffes ver⸗ 
legt werden, we bekanntlich bei rauher See die Schwankung des 
Schiffes am geringſten iſt. Man kann wohl behaupten, daß auf 
einem ſolchen Schiff Seekrankheit kaum vorkommen wird, da be⸗ 
kanntlich das Schaukeln des Schiffes mit der Große des Fahr⸗ 
zeuges abnimmt. Die Sagen von „berghoben Wellen,“ welche 
die Schiffe in Wogenthäler ſchleudern, ſind längſt in das Fabel 
buch geſchrieben. Auf einer Verſammlung der Britiſh Affeciatien 
wurde ver etlitzen Jahren nach langjährigen Beobachtungen mit 
getheilt, daß bei bewegter See die Wellen durchſchnittlich 26 Fuß 
hoch geben und ſelten über 28 Fuß ſich erheben. Der „Great 
Eaſtern“ aber iſt vem Kiel zum Deck 60 Fuß hoch. 

Nach Dr. Scoresby beträgt die Länge einer oeccaniſchen 
Welle bei hoͤchſtem Sturm 600 Fuß, bei mäßigem Sturm 300 
Fuß, bei rauher See 120 Fuß. Der „Great Caſtern“ beſitzt 
nun ſelbſt eine Länge ven 683 Fuß oder eine Viertel Meile, 
derſelbe iſt 88 Fuß und über den Rakdkaſten 114 Fuß breit, 
Die Schwankungen des Schiffes werden alſe auf heber See ge— 
geringer ſein als die der kleinen Dampfer, welche ven Calais nach 
Dover bei völlig ruhigem Wetter auf den freilich beſtändig ſtark 
bewegten Wellen des Canals überfahren. Wenn die Paſſagiere 
in der Mitte des Schiffes unmittelbar über den Maſchi— 
nen ihr Quartier erhalten, ſo wird doch jeder Lärm und jedes 
Zittern, welches die Thätigkeit der Maſchine verurſachen könnte, 
vollſtändig aufgefangen werden, da zwiſchen den Poſſagierräumen 
und der Maſchine ein gewölbter eiſerner Raum ſich befindet, wo 
die Kehlen untergebracht werden. Das Schiff wird gleichzeitig 


durch eine Schraube und Räder bewegt werden. Die Rader ha⸗ 
ben 56 Fuß im Durchmeſſer, ſind alſo größer als der Eirkus von 
Aſtley's Reitergeſellſchaft. Sie werden von vier Maſchinen be⸗ 
wegt, deren Nominalkraft auf 4000 Pferdekraft berechnet wird. 
Die Schraube des Schiffes iſt die größte, die bisher zur Schiff⸗ 
fahrt angewendet wurde. Sie hat 160 Fuß Länge, 24 Fuß 
Durchmeſſer und wiegt 60 Tonnen. Zu ihrer Bewegung wird 
der Dampf in ſechs Keſſeln entwickelt und die Maſchine felbit 
auf 3000 Pferdekraft berechnet. 
(Schluß folgt.) 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 14. Nevbr. Am hieſigen Gymnaſium unter 
richten gegenwärtig 15 Lehrer 286 Schüler, an der höheren 
Bürgerſchule und der Mädchenſchule 18 Lehrer und 4 Lehrerinnen 
737 Schüler und Schülerinnen, an der Gewerbeſchule 3 Lehrer 
35 Schüler, an der Bürgerſchule 4 Lehrer 263 Schüler, an der 
ſtädtiſchen evangel. Elementarſchule 23 Lehrer 2070 Schüler und 
Schülerinnen. 

Die Königl. Regierung zu Liegnitz macht bekannt, daß 
zum Baue einer neuen Orgel in der evangel. Kirche zu Wen⸗ 
diſch-Oſſig, die Kirchgemeinde freiwillig 550 Thlr., der Pa⸗ 
tron, Rittergutsbeſitzer von Magnus auf Kubna 100 Thlr., 
Rittergutsbeſitzer Schulz auf Köslig 76 Thlr. und Fabrikbeſitzer 
E. Geisler in Görlitz 20 Thlr. aufgebracht haben. Außerdem 
erhielt dieſe Kirche von einer ungenannt fein wellenden Gedinge— 
gärtnersfrau 100 Thlr. zur Staffirung der Orgel und Kirche, von 
dem Hausbeſitzer und Fabrikanten Bergmann 50 Thlr. zur neuen 
Staffirung des Altars und der Kanzel und von dem früheren 
Kirchvater, Bauergutsbeſitzer Fü ufſtück in Deutſch⸗Oſſig ein 
außeiſernes Crueifir im Werthe von 20 Thlr. 


Verantwortlich: A 
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[1469] Zur Anhörung der bei der Feier des vereinigten 
Gehler⸗Gersdorff⸗Hille'ſchen Aktus am Mittwoch, den 19, 
November, Vormittags 9 Uhr, in der Aula von dem Herrn 
Oberlehrer Jehriſch und zwei Gymnaſiaſten zu haltenden 
Vorträge ladet die geehrten Bewohner von Görlitz ergebenſt 
ein J. K. G. Schütt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 26. Sonntage nach Trinitatis. 
Kirchweihe. f 
In der Kirche zu St. St. Petri u. Pauli. 
Frühpr. um 6 Uhr: Sup. u. P. P. Bürger. — Amts⸗ 
pred. um 9 Uhr: Diac. Kosmehl. — Mittagspr. 
um 1 Uhr: Diac. Hergeſell. 


d. Heinze in Görlitz. 


i ons blatt. 


Mittwochs frü 


früh um 9 Uhr Militair-Communion: Diacon. 
Hergeſell. 
Freitags früh um 8 Uhr Predigt: Sup. u. P. P. Bürger. 
In der Kirche zur heil. Dreifaltigkeit. 
Sonntag früh 9 Uhr: Diac. Schuricht. 
Donnerstags Nachmittags um 5 Uhr Gebets-Verſammlung: 


Diac. Schuricht. 
Wöchner: Diac. Schu richt. 


In der Kirche zur Lieben Frauen. 
Sonntags Vormittags 10 Uhr Militair-Gottesdienſt: Diar. 


Hergeſell., u * 
Einſammlung der vierten Collecte für hülfsbedürftige Stu⸗ 
dirende. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Patent-Oelspar- Lampen, 
unter Garantie der Intenſität, in allen Größen und den 
billigſten Preiſen, empfiehlt ſolche zur geneigten Abnahme 
Karl Winkler, Klemptnermeiſter. 
Auch werden von mir jede Art Schiebelampen nach 
demſelben Syſtem baldigſt eingerichtet. 1473] 
Kauf ⸗Geſuch. 5 
Die Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. in 
Görlitz ſucht 
1 Exemplar des Neuen Lauſitzer Magazins Band 
9— 14 und 28 
zu kaufen und bittet um Offerten. 
— ——— ͤ— (w — 
Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe 
der Stadt Görlitz am 13. November 1856. 


Venen Roggen | Gerite | Hafer | Erbfen Kartoffeln 


— 


1468] Heute, den 15. dieſ. Mis 
Schweinſchlachten ergebenſt ein 


0 
Ba eumann, Langenſtraße. 


Angemeldete Fremde vom 13. November 1856. 


Goldn. Strauß. v. Einſſedel, Dekonom aus See. v. Waſielewoki, 
Tonkünstler und Schlick, Kammermuſikus a. Dresden. Cohn, Kfm. 
a. Liegnitz. Rieſchke, Oekonom a. Gruna. Pachalv, Kim. a. Chemnitz. 

Goldn. Krone. Bieberſtein, Kfm. a. Magdeburg. Hirche, Kfm. a. 
Leipzig. 

Gol dn. Baum. Oſſung, Diener a. Holzkirch. Beſſin, 
a. Beeskow. Kade, Oekonom a. Friedeberg. 

Braun. Hirſch. Schmidt, Kfm. a. Berlin. Müller, Kfm. a. Bam 
berg. 5 

5. Hof. Pintus, Kfm. a. Berlin. Netteſchein, Kfm. a. Gel⸗ 

a Sn Riltergutsbeſ. a. Nieder⸗Neundorf. Rätſch, Kfm. 
a. Sorau. Pardow, Königl. Hof⸗Zimmermſtr. u. Pardow, Königl. 
Bauführer a. Berlin. 0 

Rhein. Hof. Graf v. Götzen, Partikulier a. Prausnitz. v. Clauſe⸗ 
witz, Oberſt⸗Lieuten. a. Berlin. Graf v. Götzen, Rittergutsbeſ. a. 
Scharffeneck. Fliececk, Paſtor nebſt Frau a. Würbitz. Bennecke, Amt⸗ 


ladet zum 


Brauermſtr. 


, N , 9 NL 95 NA 
Höchſter 3.20 — 2 1 31 1020 — E27 6 210—— 13 | mann a. Bernſtadt. Fensky, Kfm. a. Sorau. 
Niedrigfter | 3| 5 — 1239 1012 61—25[— 2 5—[— 14 — ! Stadt Dresden. 


Mannewitz, Maurermſtr. a. Belgern. 


Druck und Verlag von G. 


Heinze u. Com p. in Görlitz. 


Be 


